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. . . bei Christian Mitzam von
der Filmgalerie Bad Füssing

In der aktuellen Ausgabe des ZEIT-Maga-
zins sind in der Rubrik „Deutschlandkarte“
29 Städte verzeichnet, in denen wöchent-

lich seit mindestens sechs Monaten derselbe

KURZ NACHGEFRAGT . . .

Film im selben Kino ge-
zeigt wird. Mit dabei:
die Filmgalerie Bad Füs-
sing mit „Das finstere
Tal“, „Wir sind die Neu-
en“ und „Monsieur
Claude und seine Töch-
ter“. Kino-Betreiber
Christian Mitzam (54)
freut sich, in dem re-
nommierten Blatt ge-
nannt zu sein.

Herr Mitzam, wie kam’s dass Bad Füssing in
einer Reihe von Städten wie Berlin, Mün-
chen, Nürnberg oder Mannheim in der
ZEIT aufgeführt wird?

Mitzam: Es ist schon über zwei Monate her, als
ein Redakteur vom ZEIT-Magazin bei mir an-
gerufen und nachgefragt hat, um sich nach un-
seren Dauerläufern zu erkundigen. Aufmerk-
sam auf Bad Füssing wurde er durch eine Um-
frage des Kinoverbandes AG-Kino.

Das ist doch ein Grund, stolz zu sein!?
Wir freuen uns, weil das die Qualität der Film-
galerie unterstreicht. Die Nennung zeigt: Das
Kinoprogramm in Bad Füssing hat Großstadt-
Qualität. Jährlich wird die Filmauswahl drei-
fach ausgezeichnet – landes- und bundesweit
sowie durch das europäische Filmtheater-
Netzwerk „Europa Cinemas“.

„Das finstere Tal“ läuft seit über einem Jahr,
die beiden anderen Filme seit Juli 2014. Sind
die Streifen auch weiter zu sehen?

Ja. Für alle drei gilt: Das Ende ist nicht abseh-
bar. Die Filme laufen ein Mal in der Woche zu
unterschiedlichen Zeiten.

Welcher ist Ihr Favorit?
„Das finstere Tal“, eine Mischung aus Heimat-
film und Western, ist ein außergewöhnlicher
Film, der neben der neben der Oscar-Nominie-
rung sowohl acht Mal mit dem Deutschen als
auch mit dem Österreichischen Filmpreis aus-
gezeichnet wurde.

Die Fragen stellte Carmen Keller

Von Monika Bormeth

Bad Füssing. „Bad Füssing
wirkt und wirkt und wirkt“: Die-
ser Slogan könnte schon bald
Geschichte sein. Denn eine neue
Marke soll her. Ein interdiszipli-
näres Team aus Städteplanern,
Architekten und Landschaftsar-
chitekten arbeitet seit 2012 an
einem Zukunftskonzept für den
Kurort. Demnächst soll es in
Phase II gehen. Die Vision: Der
Zugang zur Natur soll neben der
Gesundheit zur zweiten Kern-
kompetenz des Orts werden. Ei-
ne wesentliche Rolle spielt dabei
das Wasser.

Die gute Nachricht offenbarte
Bürgermeister Alois Brundobler
seinen Gemeinderäten gleich
vorneweg: „Die Förderung
durch den Freistaat Bayern ist
endlich zugesagt.“ Lange hat es
gedauert, diese durchzubringen.
Die erste Phase des Zukunfts-
konzepts ist mittlerweile durch:
Von Mai 2012 bis Januar 2013
haben die Planer analysiert, was
Sache ist. Und auch in vielerlei
Hinsicht den Bürgern Gelegen-
heit zur Mitsprache gegeben.
Normaler Wohnraum fehlt, be-
klagten diese, alles ist auf den
Kurbetrieb ausgerichtet. Ein
Konzept für den Einzelhandel
vermisse man und mehr Anreize
für Kinder, Jugendliche und Fa-
milien. Der Ort sei zu überaltert.
Die Erlebbarkeit des Inns könne
man noch verbessern.

Franziska Becker, Land-
schaftsarchitektin bei der Firma
Freiraumstudio, zeigte die Er-
gebnisse auf. Gemeinsam mit
Professor Joachim Vossen (Insti-
tut für Stadt- und Regionalma-
nagement), Stadtplaner Martin
Birgel, Landschaftsarchitektin
Clara Berger und Architekt Ralf
Grundel vom Büro Dragomir
Stadtplanung präsentierte sie
dem Gemeinderat die Ideen für
Phase II, die da lauten: Noch
mehr Erstbesucher, noch mehr
Gäste ab 55 Jahren anwerben
und neben der Gesundheit eine
weitere Kernkompetenz etablie-
ren. „Bad Füssing ist den ande-
ren Kurorten im Bäderdreieck

an Bekanntheit weit voraus“,
lobte Professor Vossen. „Aber
diese Bekanntheit ist rückläufig,
und da muss man ansetzen.“

Eine gute Marke brauche es:
„Denn sie ist ein strategisches
Steuerungsinstrument“, betonte
Vossen. „Bad Füssing wirkt und
wirkt und wirkt“ könnte daher

bald ausgedient haben. Neben
der Kernkompetenz Gesund-
heit, die man auf jeden Fall er-
halten will, könnte der Zugang
zur Natur als neue Kernkompe-
tenz dienen: „Die Natur als
Möglichkeit der Entschleuni-
gung in einer hektischen Welt –
das gewinnt immer mehr an Be-

deutung“, betonte Experte Vos-
sen. „Die Sehnsucht nach der
heilen Welt lässt sich vermark-
ten.“ Heilwelt trifft auf heile
Welt, so könnte man Bad Füs-
sing erleben. Das ganzheitliche
Wohlbefinden rücke dadurch in
den Fokus: „Bad Füssing – Der
ganze Mensch. So könnte die
neue Marke lauten.“

Wesentliche Idee zur Umset-
zung dieser Ziele: Noch mehr
Wasser für den Kurort. „Wasser
sollte als Element im öffentli-
chen Raum spürbar gemacht
werden“, betonte Martin Birgel.
„Dazu gehört auch, dass man
den Zugang zu den Innauen
stärkt.“ In diesem Bereich sehen
die Planer noch viel Luft nach
oben. Sei es, durch das Anlegen
von Spazier- oder Erlebniswe-
gen am Inn, einer besseren Aus-
schilderung zu den Innauen
oder der landschaftsplaneri-
schen Einbeziehung von Wasser
im Ortskern.

Brigitte Steidele zeigte sich

wenig überrascht: „Dass die Na-
tur unsere zweite Kernkompe-
tenz ist, ist nichts Neues. Traurig
ist nur, dass zwei Kilometer von
hier eine Transit-Autobahn ge-
baut wird. Da hört kein Mensch
mehr die Grillen zirpen, wenn
erstmal der Verkehr vorbei-
rauscht.“ Franz Roidner macht
etwas anderes stutzig: „Ich kann
mir schwer vorstellen, wie man
die Generation 60 Plus mit jun-
gen Familien zusammenbringt.
Gerade in den Thermen.“ Stei-
dele verwies darauf, dass man
auch das Freibad und die Eis-
bahn stärken müsse. Franz-Xa-
ver Dullinger vermisste in punc-
to Wasser das Thema Innfähre
im Zukunftskonzept. Planerin
Franziska Becker beeilte sich zu
sagen: „Der Punkt ist enthalten,
war nur in der Kürze der Darstel-
lung nicht möglich zu erwäh-
nen.“ Auch die Bürger können
ihre Wünsche wieder einbrin-
gen. Es wird Wirtshausgesprä-
che und Befragungen geben.

Wasser erlebbar machen – das ist die Zukunft
Planungsteam stellt Phase II des Zukunftskonzepts für Bad Füssing vor – Neue Marke „Der ganze Mensch“

Von Walter Schöttl

Pocking/Landshut. Der Sozial-
hilfeausschuss des niederbayeri-
schen Bezirkstags stimmte in sei-
ner Sitzung am Dienstag in Lands-
hut dem vom Diözesan-Caritasver-
band Passau geplanten Neubau ei-
nes Wohnpflegeheims für geistig
und mehrfach behinderte erwach-
sene mobilitätseingeschränkte
Förderstättengänger zu. Die Ge-
samtkosten für die 24 Plätze in Po-
cking sind auf rund fünf Millionen
Euro veranschlagt.

Bereits 2011 hatte der Caritas-
verband den Bedarf an stationären
Wohnplätzen für wenigstens 18 er-
wachsene geistig und mehrfachbe-
hinderte Förderstättengänger an-
gemeldet. Zugleich war ein Ersatz-
neubau mit 22 Plätzen für die in
Außenwohngruppen lebenden
Werkstattgänger diskutiert, da die

baulichen Standards der Wohnun-
gen nicht mehr den aktuellen Maß-
stäben entsprachen.

In den vergangenen Jahren gab
es dann allerdings diverse Pla-
nungsänderungen durch den Trä-
gerverband. Und in Abstimmungs-
gesprächen zwischen Vertretern
des bayerischen Sozialministeri-
ums, des Trägers, der Regierung
und des Bezirks kristallisierte sich
letztlich die Lösung heraus, ein
Wohnpflegeheim mit 24 Plätzen zu
errichten. Gleichzeitig „verab-
schiedete” man sich von den Plä-
nen für einen Ersatzneubau, einig-
te sich darauf, dass die Förderstät-
tengänger aus St. Ulrich in das
neue Heim umziehen und dafür
sechs zusätzliche Wohnpflegeplät-
ze errichtet werden sollen.

In den durch den Umzug frei
werdenden Wohnplätzen im
Wohnheim St. Ulrich sollen nun
die Werkstattgänger aus den Au-
ßenwohngruppen eine neue Hei-
mat finden. Dadurch wird gleich-
zeitig die entstandene Fehlbele-
gung im Wohnheim aufgehoben.

Neubau an der
Würdinger Straße

Das neue Wohnpflegeheim ist in
der Würdinger Straße auf einer
Fläche von rund 4900 Quadratme-
tern geplant und gliedert sich laut
vorliegender Konzeption in drei
ebenerdige Wohnheimspangen für
drei Wohngruppen mit je acht Per-
sonen. Die Aufteilung erfolgt in 24

Grünes Licht für Wohnpflegeheim der Caritas
24 Plätze für behinderte Förderstättengänger – Gesamtkosten sind auf rund fünf Millionen Euro veranschlagt

barrierefreie Einzelzimmer für
sechs gehfähige Bewohner und 18
rollstuhlgerechte Zimmer.

Die Anordnung der Baukörper
schafft geschützte Innenhöfe, die
von den Zimmern aus barrierefrei
erreichbar sind. Leitung und Ver-
waltung werden an die vorhande-
nen Strukturen des Wohnangebots
St. Ulrich angeschlossen. Auf-
grund der räumlichen Entfernung
zur Förderstätte werden Busse ein-
gesetzt werden müssen. Die vorlie-
gende Planung sieht für Wohn-,
Geschäfts- und Zubehörflächen
insgesamt rund 1450 Quadratme-
ter vor.

Die Gesamtkosten sind auf rund
fünf Millionen Euro veranschlagt,
die förderfähigen Kosten belaufen
sich auf 4,4 Millionen Euro. Pro
Platz bedeutet das förderfähige
Kosten inklusive Ausstattung von

über 160 000 Euro. An der Finan-
zierung beteiligen sich das Sozial-
ministerium und die Oberste Bau-
behörde mit jeweils rund 1,3 Mil-
lionen Euro. Einen gleich hohen
Betrag muss der Caritasverband an
Eigenmitteln aufbringen und dazu
noch die rund 600 000 Euro nicht
förderfähige Kosten tragen.

Der Sozialhilfeausschuss des
Bezirks stimmte dem Raumpro-
gramm sowie den als förderfähig
festgestellten Gesamtkosten zu
und genehmigte einen Bezirkszu-
schuss in Höhe von 443 000 Euro,
der voraussichtlich 2016 zur Verfü-
gung gestellt wird. Dem Caritasver-
band wurde unter anderem „drin-
gend geraten”, sämtliche Möglich-
keiten zur Kostenreduzierung aus-
zuschöpfen und die Grundsätze
der Wirtschaftlichkeit und Spar-
samkeit zu beachten.

Ruhstorf. Ärger mit der Polizei
hat sich am Montag ein 19-jähriger
Rumäne eingehandelt. Schleier-
fahnder haben bei ihm bei einer
Kontrolle einen gefälschten Füh-
rerschein gefunden. Die Beamten
hatten gegen 10 Uhr auf dem Park-
platz Rottal-Ost der A 3 einen Ford
Transit mit rumänischer Zulassung
kontrolliert. Auf dem Beifahrersitz
saß ein 19-jähriger Mann aus Ru-
mänien. Bei der Kontrolle durch-
suchten die Beamten der Schleier-
fahndung unter anderem seinen
Geldbeutel in seiner Jacke – und
fanden darin einen gefälschten
tschechischen Führerschein. Die
Beamten stellten die Fälschung si-
cher, und der junge Mann aus Ru-
mänien hat sich nun wegen Ver-
schaffen von falschen amtlichen
Ausweisen strafrechtlich zu ver-
antworten. − red

Falscher
Führerschein

ERLEBEN SIE DEN NEUEN CITYSCHUH.

Ab dem 5.03.2015 sind wir nach unserem Umbau wieder für Sie da.

Lassen Sie sich in angenehmer Athmosphäre beraten.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen.

Ihr CITYSCHUH Team.

Öffnungszeiten: Mo-Fr 9:30 - 18:00 Uhr

           Sa.9:30 - 16:00 Uhr 

CITYSCHUH
Indlinger Str. 7

94060 Pocking

Tel. 08531 - 13395

www.cityschuh.com

ANZEIGE

Noch mehr Wasser im Ortsbild, nicht nur in Form von Brunnen, das wünschen sich die Zukunftsplaner. − Fotos: Archiv Schlegel

Den Inn noch mehr zur Attraktion machen, das ist ein Zukunftsziel.


